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Die Zahl der Eheſchlüſſe war in den Zeiten der Erndten , des Advents und der Faſten erheblich
geringer und zeigt unmittelbar vor und nach denſelben ein ſtarkes Anſteigen . Die Schwankungen
der Zahl der Geborenen waren verhältnißmäßig geringer ; ſie erfuhr ein Steigen durch die Monate

November bis April und im Juli , ein Fallen von April bis Juni und von Auguſt bis November .

Die Sterbfälle erreichten im Auguſt , September u. Oktober einen tiefen , faſt gleichmäßigen Stand ,

ſtiegen vom Dezember bis April , um von da allmälig bis zum gedachten Minimalſtand zu ſinken .
Der Gang der Todtgeburten weiſt ein unbeſtimmteres Schwanken , dabei im März ein Maximum ,
im Oktober ein Minimum auf .

5. Die Zugezogenen und die Weggezogenen .

Die Bewegung der Bevölkerung , welche durch den dauernden und den vorübergehenden Zu —
und den Wegzug über die Gemeinde⸗ , Bezirks - und Landesgrenzen bewirkt wird , iſt eine ſehr erhel —
liche und von nicht unweſentlicher Bedeutung für die ſonſtigen Erſcheinungen der Bevölkerungs —
ſtatiſtik . Doch entzieht ſich dieſelbe bei den heutigen Verkehrsverhältniſſen einer unmittebaren

umfaſſenden Beobachtung . Nur durch Vergleichung der Ergebniſſe der Volkszählungen und der

Zahl des Ueberſchuſſes der Geborenen über die Geſtorbenen läßt ſich das Ergebniß dieſer Be —

wegung , d. h. der Unterſchied zwiſchen den Zu - und den Weggezogenen für die Zeitpunkte der

Volkszählungen berechnen .

Von Jahr zu Jahr laſſen ſich über die Größe der überſeeiſchen Auswanderung aus Baden

annähernde Ergebniſſe und über den Umfang der Erwerbung und des Verluſtes der Staatsange —
hörigkeit durch Urkundenertheilung genaue Angaben machen . Die Tabelle II enthält die letzteren .

Darnach wurden im J . 1882 in die Staatsangehörigkeit aufgenommen 215 , daraus entlaſſen
3495 Perſonen ; die Zahl der badiſchen Staatsangehörigen verminderte ſich auf dieſe förmliche
Weiſe um 3280 . Die überſeeiſche Auswanderung kann für 1882 auf etwa 12 . 000 Köpfe. gez

ſchätzt werden .

Das Nähere über dieſen Gegenſtand iſt in der vorhergehenden Nummer dieſer Mittheilungen
( Nr. 16 ) niedergelegt , auf welche deshalb Bezug genommen wird .

Im Vorſtehenden ſind lediglich die Zahlen für das ganze Land in Betracht gezogen . Ein

nur einigermaßen umfaſſendes Eingehen auf die Zahlen für Kreiſe , Bezirke oder die aufge —
führten einzelnen Gemeinden oder deren Geſammtheit würde den Rahmen dieſer Veröffentlichung
weit überſchreiten .

Zur Veranſchaulichung der Geſtaltung einiger hauptſächlichen Verhältniſſe in den einzelnen Be —

zirken und den 5 größten Städten iſt dieſer Nummer die graphiſche Darſtellung beigegeben ,
welche die Häufigkeit der Geburten und Sterbfälle , insbeſondere auch der Todtgeborenen und der

im erſten Lebensjahr geſtorbenen Kinder , ſowie die der Eheſchließungen im J . 1882 für jeden ein —

zelnen Bezirk und für die fünf Städte mit mehr als 20000 Einwohnern leicht erkennen und über⸗

ſehen läßt . Die Bezirke ſind hierin nicht nach der Ordnung der Kreiſe oder des Alphabets , ſondern
thunlichſt nach der geographiſchen Zuſammengehörigkeit aufgeführt . Dieſer Darſtellung iſt auch
eine ſolche des Ganges der Landesdurchſchnitte für die letzten 20 Jahre beigefügt , auf welchen im

Früheren mehrfach hingewieſen wurde .

In der letzteren Darſtellung tritt die Bewegung der Zu - oder Abnahme von Jahr zu Jahr
ſo deutlich hervor , daß ſie einer weiteren Erläuterung nicht bedarf ; auch läßt ſich der Zuſammen —

hang , welcher zwiſchen dem zeitlichen Gange der verſchiedenen Verhältniſſe ſtattfand , leicht erkennen .

Die Linien der erſteren Darſtellung verbinden die Punkte , welche nach der Geſtaltung dieſer
Verhältniſſe im J . 1882 für die einzelnen Bezirke im räumlichen Nebeneinander in das Qua⸗

dratnetz eingetragen ſind . Dieſelben entſprechen alſo keiner Bewegung oder Entwicklung , ſondern
dienen lediglich als Leitlinien für das Auge , um die Punkte eines und desſelben Verhältniſſes ſicher
zu verfolgen ; ihr gleichmäßiger oder ſpringender Verlauf zeigt die Gleichartigkeit oder Verſchieden —
heit des gleichen Verhältniſſes in benachbarten Bezirken an . Dagegen beſteht natürlich unter den

Punkten derſelben Höhenſpalte , welche einem und demſelben Bezirk angehören und den in ihm vor —

kommenden Verhältniſſen entſprechen, ein innerer , vielfach unſchwer erkenntlicher Zuſammenhang —
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Indem wir überlaſſen, der Anſchauung dieſer Darſtellung die Gebiete gleichmäßiger und

ungleichmäßiger Zuſtände zu entnehmen , beſchränken wir uns darauf , die großen Theils zerſtreut
liegenden höchſten und niedrigſten Ziffern der hauptſächlichſten Verhältniſſe zuſammenzuſtellen :

Höchſte Niedrigſte
Geburtsziffern (Durchſchnitt 35,7 ) :

( über 40,0 ) ( unter 30,0 )

Mannheim Land *) . „ 49,1 Gana a e enaA

Schwetzingen . . . 48,0 CE a e a a

Pforzheim Land - ian AA WROT a s ARIT
Mißtirh Freiburg Land . . . 28,5
Karlsruhe Land . . . 42,3 itbein . „ I

Gniigen O Waldshüurt 49
WEROM niie a i eaa da SAPIEN a ae Ko A9
Heidelberg Land . . . 41,6

Relativziffern der unehelich Geborenen ( Durchſchnitt 7,87 ) :

( über 14,0 ) Cunter. 4,50 )

Heidelberg Stadt **) 29,½45 Tauberbiſchofsheim . 2½76
Freiburg Stadt **) . . 18,31 Witsloch dnnt itari
Waldkirhchh19ſ/40 Wertheinmn . aT
Pfullendorrf . . . 15,66 Staufen , . a troin KAR

Ueberlingen . „ 15,0 BU e a dunt midir

Wolfah oe adunt ont Gppinget e s o ridi

Neuſtaddtt s0 Schwetzingen . . . 433

Relativziffern der Todtgeborenen (Durchſchnitt 2,88 ) :

( über 3,50 ) ( unter 2,00 )

Eppingen ! nn . . 5,ö07 Ettenheinmm . . 0,90

Heidelberg Stadt . . . 4,34 Whiu . ee Si aidha . fyds

Göring Hio a Paa Ajin Oberkirchn aisdirif a LEl wg

Ooa E SLST ASON Gugus mani ui dran ops

Eberbachh „ 3,98 Bruchſeil aN a Uon

Waldshut . 362 Dolair anata I dà

Freiburg Stadt . . 3ſ76 Waldkinch)h i Lak

Breiſoch uaga a S8 Donaueſchingen . 1586

Heidelberg Land . . . ) 61 Offenhung 4 . t U5Pi1 64½6

Weinheim oe 3,58 Gttingen grudi si dnu kos

Tiberpi PLURAU : 8w Freiburg Land . . 1,95

Sterbeziffern ( ohne Todtgeb . , Durchſchnitt 24,8 ) :

( über 28,0 ) Cunter 22,0 )

Mannheim Land . . . 35,0 Schöttaäuh . E RD ,S
Heidelberg Stadt . . . 31,7 Müllheirᷓmm . 20,0

Donaueſchingen . . . 31,0 Schopfheiimm . . . 20,8

Reicht ERNS T OIB Mannheim Stadt . . 20,6

Eftentheit aA 129,8 FOGL OLTU IRE, TAE EN

UE a e a E Wertheim 20 ,

ELOD . ea A Ae aS Räſtatk ! “ ELS NOE Ma

MORUAN ENa TREN T ANY Adelsheim . . „ 21½

OTUD SENA E E A Wrelicher maeng gii gape

Karlsruhe Land . . . . 28,2 Säckingen 21,½7

+) mit Land iſt der Bezirkhohne die gleichnamige Stadt bezeichnet .

wan; ) mit Entbindungsanſtalten .
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Höchſte Niedrigſte
Relativzifſern der im erſten Lebensjahr Geſtorbenen ( Durchſchnitt 22,7 ) :

( 7,0 und über 27,0 ) ( unter 18,0 )
Mannheim land , . . 84,6 Weliheim ern 197 fat
Meßkirch ELANA ETE 82o Lötrach aiai da o UN ta dya
Weslah ia ANES

!
RUHET drite iai a aa alAg

Eitenheim airan ssi 2R Staten sakeiga aara Aal Org
uten nanm at AOE GPA . a S N , EADIE
Schwetzingen . . . 28,2 DID e at a ORT
ZREO Aoi ar ai ARN KOOKIDEUIT a e E EAE
O S e A EAA Freiburg Stadt . . . 16,8

Freiburg Land . . . 17,½2

OONDE hine aei E EN
ST OIRE an nE RETA

Eheſchlußziffern (Durchſchnitt 6,4 :
( 7,0 und über 7,0 ) ( unter 5,5 )

Heidelberg Stadt . . . 13,2 AUMERE a oaa enie TE AS
Mannheim Stadt i . 91 Ahern a SA NA AB
Karlsruhe Stadt ao i ; 0 Sitisheim . 148 811551
Pforzheim Land . . . 8,0 Wolfach . . (. D pulp
Wrlbergg . o ATA Raſtoett . . e CNEA
Pfuͤllendorrf e HANE Säckingen tradire
Mannheim Land . 174 Ueberlingen s HINI Bia
Schopfheim „ „ ngniſe Freiburg Land . . 5/4
Heidelberg Land . . 70 Neuſtabt e donb

ADESHE e e S D
PM aa AE AA

Die Verhältniſſe in den Gemeinden von mehr als 4000 Einw . geſtalten ſich unter einander
in hohem Grade verſchieden . So erreicht die allgemeine Gebu rtsziffer in den ländlichen
Gemeinden Hockenheim 52,8 , in Neckarau 49,0 , in Käferthal 48,4 , in den ſtädtiſchen Gemeinden
Ettlingen 39,2 , Pforzheim und Schwetzingen 38,9 , während fie in Raſtatt nur auf 22,0 , in Wert —
heim auf 23,0 und in Baden auf 26,9 gelangt . Die Sterbeziffer iſt in Villingen 38,2 , in
Heidelberg 31,7 , in Käferthal 28,9 , Dagegen in Wertheim nur 14,9 , in Naftatt 16,9 , in Offenburg
18,3 ; im 1. Lebensjahr ſtarben von 100 Geborenen einerſeits in Villingen 37,2 , in Käfer —
thal 33,3 , in Bruchſal 32,8 , andererſeits in Wertheim 9,9, - in Lörrach 14,2 , in Offenburg 15,0;Eheſchließungen weiſt Heidelberg 13,2 auf 1000 Einw . auf , Mannheim 9,1 , Kehl 8,8 , da —
gegen Schwetzingen nur 4,3 , Offenburg 4,7 , Raſtatt 4,0 ; die unehelichen Kinder machen in
Heidelberg und in Freiburg mit Entbindungsanſtalten 29,45 und 18,31 aller Geborenen aus ,in Raſtatt 13,21 , in Konſtanz 12,95 , in Durlach 11,70 , während in Neckarau nur 1,79 , in Bretten
nur 2,24 , in Wertheim nur 3,81 O Kinder auper der Ehe geboren wurden . Der Ueberſchußder Geborenen beträgt auf 1000 Einwohner in Hockenheim 23,0 , Neckarau 21,0 Käferthal 17,7 ,
Schwetzingen 17,7 , Pforzheim 15,1 , dagegen in Heidelberg nur 2,6 , Baben 3,7 , Raſtatt 42 ,
während Villingen mit — 0,s ſogar einen Ueberſchuß der Geſtorbenen über die Geborenen hat .Dieſe großen Verſchiedenheiten gleichen ſich im Ganzen ziemlich zu den Durchſchnittsziffern des
Landes und der übrigen Gemeinden aus . Die Geburtenziffer der ausgeſchiedenen Gemeinden iſt34 , ( gegen den Durchſchnitt der übrigen Gemeinden von 36,1 ) , die Sterbeziffer 23,3 ( gegen 25, ),bie Relativzahl der Todtgeborenen 3,03 ( gegen 2,70 ) , die der im 1. Jahr Geſtorbenen 21 / ( gegen
23,o ) , der Ueberſchuß der Geborenen 9,4 ( gegen 10,4 ) ; erheblicher iſt der Unterſchied bei den Che-
ſchlüſſen ( 7,6 gegen 6,1 ) und den unehelichen Geburten ( 11,45 gegen 7,01 ) .

Endlich mag noch bezüglich der Veränderung der Staatsa ngehörigkeit hervorgehoben
werden , daß die Aufnahmen faſt zur Hälfte die Gemeinden von über 4000 Einw . ( 103 von 215 )
treffen , - während von ben Cntlafjungen nur etwa to auf diefelben ( 326 von 3495 ) kommt , ab⸗
gleich ſie mit 322 675 Einw . 20,5 9y der Geſammtbevölkerung in ſich vereinigen . Die Entlaſſungen( und muthmaßlich auch die überſeeiſchen Auswanderungen ) waren am häufigſten in der Rheinebeneabwärts Emmendingen und in der Neckar - und Taubergegend , am ſeltenſten im Ganzen auf dem
Schwarzwald und in der Seegegend . Die Auswanderung reerutirt ſich hiernach hauptſächlich aus
der ländlichenBevölkerung fruchtbarer Landestheile .

Karlsruhe . — Druck der Chr . Fr . M üller ' ſchen Hofbuchdruckerei .
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